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J4arwm xr<?z'£y?7Z<? z'ö

„©älleb Sie/ irjerr üefjrer, bä 2Ra bet f>ät nu

fei ©ält 3um en ffoti cf^aufe, baß er ba bie Säum
abseidjnet?" 60 rief ein Sdjüler aud einer ifo-
tonne ßerauö, bie laut burd) ben ftitlen Sßinter-
toalb 30g.

3d) faß, in einen bicfen Sftantel eingepad't,
in biefem Sßintertoalb unb fudjte mit bem (Stift
3eid)nenb, bie fdjönen ©rensformen fennen 3U 1er-

nen, bie ber Scffnee um bie S33ur3ein ber Sannen

bilbet, geidjen 3U finben für bie fdjuppig rauffen

Dberflädfen ber Sannen, bie fo fdjßn im ©egen-
fal3 fteßen 31t ben meidjen formen bed Sdjneed.

©benfo intereffierte ed mid), true in ber blauen

üuft bie Stämme immer buftiger tourben, bid fie

enblid) fid) 3U einem Son berfdfmoßen — mie

bielleidjt eine Sanne etmad nad) linfd fdfräg
ftanb, mie irgenbtoo, burd) Sîfte gebilbet, mieber

eine fform 3U fel)en mar, meldfe bie entgegenge-
fel)te 9fid)tung betonte. Slud) ben 5Reid)tum an

berfdfieben großen gmifdfenräumen mottte id) mir

3eid)nenb einprägen, unb fo nod) Pieied, toad ein

2ßalb im Sßinter an fid) ïfat. —
3d) Ifatte ben Sluftrag erhalten, einen foldjen

2ßalb 3U malen mit arbeitenben Sotbaten, eine

ifornpofition alfo, bie frei aud bem 3nnern l)er-
aud entfteßen muß 2Iud ©rlebniffen unb ©in-
brücfen foil fie ficf) aufbauen, £jabe id) nid)t fdfon

mandfen SBintermalb erlebt? Unb bod) erfdfeinen

mir meine ©arftellungen fo ärmiid), menn id)

mit ffarbe ober Sleiftift eine foldfe Aufgabe 31t

Rapier bringen mill. ©arum Ifatte id) meine Sor-
ftellungen mßglidjft bereid)ern toollen unb mar

l)inaudge3ogen in ben SBalb. ©er l)atte mid) gan3

eingefangen unb besaubert mit all feinen Sdfön-
l)eiten, aid jener l)arte Änabenruf midj aud mei-

nen Sräumen meefte.

©leid) eilten bon allen Seiten bofe ©elfter
fjerbei unb berfudften, in meinen gauberfreid
ein3ubringen, ben id) um mid) gesogen l)atte. Sie
begannen untereinanber 3U flüftern unb 3U mir
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„Gälled Sie/ Herr Lehrer, da Ma det hat nu
kei Galt zum en Foti chaufe, daß er da die Bäum
abzeichnet?" So rief ein Schüler aus einer Ko-
lonne heraus, die laut durch den stillen Winter-
Wald zog.

Ich saß, in einen dicken Mantel eingepackt,

in diesem Winterwald und suchte mit dem Stift
zeichnend, die schönen Grenzformen kennen zu ler-
nen, die der Schnee um die Wurzeln der Tannen

bildet, Zeichen zu finden für die schuppig rauhen

Oberflächen der Tannen, die so schön im Gegen-
sah stehen zu den weichen Formen des Schnees.

Ebenso interessierte es mich, wie in der blauen

Luft die Stämme immer duftiger wurden, bis sie

endlich sich zu einem Ton verschmolzen — wie

vielleicht eine Tanne etwas nach links schräg

stand, wie irgendwo, durch Äste gebildet, wieder

eine Form zu sehen war, welche die entgegenge-
setzte Richtung betonte. Auch den Reichtum an

verschieden großen Zwischenräumen wollte ich mir

zeichnend einprägen, und so noch vieles, was ein

Wald im Winter an sich hat. —
Ich hatte den Auftrag erhalten, einen solchen

Wald zu malen mit arbeitenden Soldaten, eine

Komposition also, die frei aus dem Innern her-
aus entstehen muß. Aus Erlebnissen und Ein-
drücken soll sie sich aufbauen. Habe ich nicht schon

manchen Winterwald erlebt? Und doch erscheinen

mir meine Darstellungen so ärmlich, wenn ich

mit Farbe oder Bleistift eine solche Aufgabe zu

Papier bringen will. Darum hatte ich meine Vor-
stellungen möglichst bereichern wollen und war
hinausgezogen in den Wald. Der hatte mich ganz

eingefangen und bezaubert mit all seinen Schön-

heiten, als jener harte Knabenruf mich aus mei-

nen Träumen weckte.

Gleich eilten von allen Seiten böse Geister

herbei und versuchten, in meinen Zauberkreis
einzudringen, den ich um mich gezogen hatte. Sie
begannen untereinander zu flüstern und zu mir
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3u fagen: „S)u bxft ungeitgemâg mit beinen 23e-

mügungen, bu toerBof>rft bid) in Singe, bie gar
feinen ©inn gaben auf biefer ©elt. Set Unabe

f)at redjt, er ift ein 3?inb biefer Qeit, er lebt in

if)r; bu aber Hammerft bidj an Obertieferungen,
bie toie toelfe, braune 23tätter im ffrügting leb-
lod an ber ©idje Rängen, ©inmal Ratten fie Äeben

in fid), ftatten igre 23ered)tigung. Sot ftnb fie

t)eute, eine neue ©elt toil! erftegen!"

©ie erfcf)raf id) über biefe ©orte unb über

bie immer heftiger auf mid) etnbringenben @e-

bärben ber ©elfter! Stage mar id) baran, mid)
itjnen 311 ergeben, micf) gefdjlagen aud bem ©in-
tertoalb 3urüd3U3iegen unb bie quätenben ©efen
um ©e^eigung 31t bitten, bag id) iftre neue Orb-
nung geftört tjatte.

Sa bticfte id) fudjenb um mid), nod) einmal,
id) toeig nicgt toarum, eine fur3e ©nabenfrift aud-

nügenb. SJteine Stugen toanberten bon S3aum 3U

Staum, unb bie S3äume fpürten bad toot)!. 61e

fpürten, bag ba einer itérer ffreunbe in Stot gera-
ten toar, fie begannen, fid) teife 3U betoegen unb

fdjtoffen einen itreid um mid). Stud) bie fernen
famen nager unb traten in bie fiücfen. Oct) bticfte

an ignen empor, unb ba fat) id), toie fie bie äffte

feft ineinanber geftodjten flatten unb mid) audj

bon oben fdjirmten. Sa tourbe id) toieber ftarf.
Sie ©eftatten ber ©elfter 3erftoffen toie Staudj

im Staum. ögr ©emurmet tourbe teifer, bid es

toieber gan3 ftitt toar um mid). „Sanfe!" fagte
icb ben Sannen. 6ie betoegten fid) fadjte, öffneten
ben itreid; ein milber, blauer Sunft burdjtoebte

fie, unb ein ©onnenftragt fenfte fid) gerab. ,,©ie
fdjon!" jubelte es in mir, unb id) 3eidjnete toeiter.

©unberbotte ifjerbfttage erlebten toir bor $ag-
ren, mein 23ater unb idj, auf einer ©anberung,
bie und über bie einfamen tfjogen bed ffura führte,
bon ber ©idtiftug bid 311m ©gafferat.

öd) erinnere mid) bor altem gerne an bie toei-

ten graugrünen ©iefenteppidje, bie toir über-

fdjritten, auf benen tjette jtüge friebtidj toeibeten

unb toelcge und auf lange ©treden mit it)rem

froren ©tocfengetäute erfreuten, — an bie gerbft-
lieg braun, rot unb gotben gefärbten, bufdjigen

©ätbdjen, bie bie ©iefen umfäumten unb ben

tootfentofen ipimmel über tgnen fo unenbtidj
tiefblau erftratjten liegen.

Qum Stbfdjtug biefer gtüdtidjen Steife toan-
berten toir auf einer fdjönen ©trage burdj bie

Stebberge mit gerrtidjem 23lid auf ben 23ieterfee

bon Stoann 3urüd nadj SMet.

Stuf biefed ©tüd Äanbfdjaft fjatte idj midj nod)

gan3 befonberd gefreut. Sitte Erinnerungen an

Stebberge im jfrügting, ©ommer unb ^erbft, im

Seffin, am ©enfer- ober güridjfee taudjten in mir
auf unb berflodjten fid) 311 einem ftarfen 23ilb.

Ser ©unfdj, einmal ein fotdj getiebted ©tüd
©ett gan3 in midj auf3unel)men, tourbe fo bring-
tid), bag idj eifrig 311 fudjen begann nadj einem

Studfdjnitt in ber Statur, ber fdjon bie ©efege
bed S3itbed in fidj trug. Unb ba tag er audj fdjon
bor mir, atd idj midj auf ber anfteigenben ©trage
einmal umtoanbte unb 3urüdfatj. ©0 fegte idj

midj tjin unb begann 3U 3eidjnen.

,,Là-bas, il y a un peintre qui dessine. Je me

demande, ce qu'il' voit. — Moi, je ne vois rien!"
fagte ettoad fpäter ein ©einbauet 3U meinem

Stater, ber fidj tefenb abfeitd auf ein SOtäuercgen

gefegt gatte. ©ad mein Stater bem Stauern ge-
anttoortet bat, ift mir nidjt megr in ©rinnerung,
idj toeig nur nodj, bag icg 3iemtidj lange an mei-

ner Qeicgnung gearbeitet gäbe, unb 3toar bedgatb,

toeit id) fo biet fag:
Sa toar ber fpannungdbotte Stertauf ber

©trage, ba toaren bie SJtauern tinfd unb redjtd

mit fo biet ©mpfinbung gebaut aud rogen ©tei-
nen. ©teintreppen, 311m Seit mit eifernen Soren,

fügrten in anfdjtiegenbe Stebgetänbe; batb nadj

oben, batb nadj unten gtieberten fie auf reigbotte

Slrt ben fteinernen ©urm. Unb bie ©einftöde
fetber! Stud ber Stäge betrachtet, ent3Üdten midj
bie ebet geformten Stlätter. Ön ber (ferne er-

fdjienen fie mir atd fraufe glitte bon fiicgt unb

©djatten, gelten unb buntten Steden, unb bodj

toaren biefe burdj bie fenfredjten ©teden unter
ein orbnenbed ©efeg gebradjt.

Uber attem tag ber toeite, btaue ©ee; ba burfte
bad Stuge rügen, unb aucg ber ©tift burfte fidj in
grogen gügen betoegen, 3ufammenfaffen, toad

unten in Seite gerfatten toürbe. Sodj gtoifdjen

biefe grogen ©egenfäge eingefdjoben toaren bie

formen bon Staumgruppen, buftig unb gart, auf

Äanb3ung'en, bie toie ffinger eine Sterbinbung

mit biefer blauen Stuge fudjten. ©egnfudjtdbotte

(ferne! — Siefe gart überfdjneibenb fliegen
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zu sagen: „Du bist unzeitgemäß mit deinen Be-
mühungen, du verbohrst dich in Dinge, die gar
keinen Sinn haben auf dieser Welt. Der Knabe

hat recht, er ist ein Kind dieser Zeit, er lebt in

ihr) du aber klammerst dich an Überlieferungen,
die wie welke, braune Blätter im Frühling leb-
los an der Eiche hängen. Einmal hatten sie Leben

in sich, hatten ihre Berechtigung. Tot sind sie

heute, eine neue Welt will erstehen!"

Wie erschrak ich über diese Worte und über

die immer heftiger auf mich eindringenden Ge-
bärden der Geister! Nahe war ich daran, mich

ihnen zu ergeben, mich geschlagen aus dem Win-
terwald zurückzuziehen und die quälenden Wesen

um Verzeihung zu bitten, daß ich ihre neue Ord-
nung gestört hatte.

Da blickte ich suchend um mich, noch einmal,
ich weiß nicht warum, eine kurze Gnadenfrist aus-
nützend. Meine Augen wanderten von Baum zu

Baum, und die Bäume spürten das- wohl. Sie
spürten, daß da einer ihrer Freunde in Not gera-
ten war, sie begannen, sich leise zu bewegen und

schlössen einen Kreis um mich. Auch die Fernen
kamen näher und traten in die Lücken. Ich blickte

an ihnen empor, und da sah ich, wie sie die Äste

fest ineinander geflochten hatten und mich auch

von oben schirmten. Da wurde ich wieder stark.

Die Gestalten der Geister zerflossen wie Nauch

im Naum. Ihr Gemurmel wurde leiser, bis es

wieder ganz still war um mich. „Danke!" sagte
ich den Tannen. Sie bewegten sich sachte, öffneten
den Kreis) ein milder, blauer Dunst durchwebte

sie, und ein Sonnenstrahl senkte sich herab. „Wie
schön!" jubelte es in mir, und ich zeichnete weiter.

Wundervolle Herbsttage erlebten wir vor Iah-
ren, mein Vater und ich, auf einer Wanderung,
die uns über die einsamen Höhen des Jura führte,
von der Gislifluh bis zum Chasserai.

Ich erinnere mich vor allem gerne an die wei-
ten graugrünen Wiesenteppiche, die wir über-

schritten, auf denen helle Kühe friedlich weideten

und welche uns auf lange Strecken mit ihrem

frohen Glockengeläute erfreuten, — an die herbst-
lich braun, rot und golden gefärbten, buschigen

Wäldchen, die die Wiesen umsäumten und den

wolkenlosen Himmel über ihnen so unendlich

tiefblau erstrahlen ließen.
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Zum Abschluß dieser glücklichen Reise wan-
derten wir auf einer schönen Straße durch die

Nebberge mit herrlichem Blick auf den Bielersee
von Twann zurück nach Viel.

Auf dieses Stück Landschaft hatte ich mich noch

ganz besonders gefreut. Alle Erinnerungen an

Nebberge im Frühling, Sommer und Herbst, im

Tessin, am Genfer- oder Zürichsee tauchten in mir
auf und verflochten sich zu einem starken Bild.
Der Wunsch, einmal ein solch geliebtes Stück

Welt ganz in mich auszunehmen, wurde so dring-
lich, daß ich eifrig zu suchen begann nach einem

Ausschnitt in der Natur, der schon die Gesetze

des Bildes in sich trug. Und da lag er auch schon

vor mir, als ich mich auf der ansteigenden Straße
einmal umwandte und zurücksah. So setzte ich

mich hin und begann zu zeichnen.

>,llà-b>às, il y S- Ull psilàs qui clessins. >Ie MS

clemancks, se qu'il voit. — ?ckoi, js us vois risn!"
sagte etwas später ein Weinbauer zu meinem

Vater, der sich lesend abseits auf ein Mäuerchen
gesetzt hatte. Was mein Vater dem Bauern ge-
antwortet hat, ist mir nicht mehr in Erinnerung,
ich weiß nur noch, daß ich ziemlich lange an mei-

ner Zeichnung gearbeitet habe, und zwar deshalb,

weil ich so viel sah:

Da war der spannungsvolle Verlauf der

Straße, da waren die Mauern links und rechts

mit so viel Empfindung gebaut aus rohen Stei-
nen. Steintreppen, zum Teil mit eisernen Toren,

führten in anschließende Rebgelände) bald nach

oben, bald nach unten gliederten sie auf reizvolle

Art den steinernen Wurm. Und die Weinstöcke

selber! Aus der Nähe betrachtet, entzückten mich

die edel geformten Blätter. In der Ferne er-

schienen sie mir als krause Fülle von Licht und

Schatten, hellen und dunklen Flecken, und doch

waren diese durch die senkrechten Stecken unter
ein ordnendes Gesetz gebracht.

Über allem lag der weite, blaue See) da durste
das Auge ruhen, und auch der Stift durfte sich in
großen Zügen bewegen, zusammenfassen, was

unten in Teile zerfallen würde. Doch zwischen

diese großen Gegensätze eingeschoben waren die

Formen von Baumgruppen, duftig und zart, auf

Landzung'en, die wie Finger eine Verbindung
mit dieser blauen Ruhe suchten. Sehnsuchtsvolle

Ferne! — Diese hart überschneidend stiegen



Id den Bergen

bunfte, fenfrec^te ïelepïjonftangen über ben 9beb-

berg, ftreng im SlhhthmuS, toie immer fräftiger
toerbenbe ißaufenfcfjläge. Unb fo feßte id) fie hin
unb freute mid) barüber. 3cf) glaube, biefe

fdjtoar^en ©entrechten toaren fdjuib, baß id) ge-
rabe biefeS ©tücf Äanbfdjaft für meine geicfjnung
gefoafjlt Ifaae. Ober tuar eS bas gïûcîtidje Qu-
fammentreffen all biefer formen, bie in jenem
9ftoment gan? befonberS auf midj getuirft haben,
gerabe an jenem £ag, 3U jener ©tunbe?

3ft es mir tboht gelungen, biefe (Erreger meiner
©eele fo ftarf barjuftellen, baß auch mein SBetn-

bauer, toenn er baS S3Iatt gefeijen hätte, eine

fleine (Entbecfung Ijcitte mad)en fonnen? ©arf
man fo ettoaS f)offen? (Einen befdjeibenen ÄiebeS-

bienft, fo bon ÜDtenfdj 3U ÜDbenfdj, hätte id) ibm
baburdj ertoeifen fönnen. ©ann tocire es bielleidjt
gefdjeljen, baß biefer SOtann eines 2iageS mübe

unb enttäufdjt bon feiner 2Irbeit auf biefer

©traße beimgefeljrt toäre. SBie jufäüig f)ätte er

an biefem fünfte bie 2Iugen ettoaS aufgehoben,
—• eine ©innerung hätte feine fdjtoeren Oeban-
fen gefreut. ©ie (Erinnerung an einen Sftenfdjerç
bem biefeS ©tücf iianbfdjaft einmal, ettoaS be-

71

lo àso Lsrgso

dunkle, senkrechte Telephonstangen über den Neb-
berg, streng im Rhythmus, wie immer kräftiger
werdende Paukenschläge. Und so setzte ich sie hin
und freute mich darüber. Ich glaube, diese

schwarzen Senkrechten waren schuld, daß ich ge-
rade dieses Stück Landschaft für meine Zeichnung

gewählt haue. Oder war es das glückliche Zu-
sammentreffen all dieser Formen, die in jenem
Moment ganz besonders auf mich gewirkt haben,
gerade an jenem Tag, zu jener Stunde?

Ist es mir wohl gelungen, diese Erreger meiner
Seele so stark darzustellen, daß auch mein Wein-

bauer, wenn er das Blatt gesehen hätte, eine

kleine Entdeckung hätte machen können? Darf
man so etwas hoffen? Einen bescheidenen Liebes-
dienst, so von Mensch zu Mensch, hätte ich ihm
dadurch erweisen können. Dann wäre es vielleicht
geschehen, daß dieser Mann eines Tages müde

und enttäuscht von seiner Arbeit arif dieser

Straße heimgekehrt wäre. Wie zufällig hätte er

an diesem Punkte die Augen etwas ausgehoben,

—- eine Erinnerung hätte seine schweren Gedan-
ken gekreuzt. Die Erinnerung an einen Mensche^
dem dieses Stück Landschaft einmal, etwas be-
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beutet fiat, unb an formen auf einem Slatt ißa-
pier, formen — Setoegungen — filer tagen fie

bot tfjm in ber Statur, unb fie begannen, nudj in

if)m Äfänge audguföfen, tounberfame klänge, ein

hieb 311 fingen bon göttficf)er Drbnung, ffimm-
lifdje SRufif — gan3 teife unb 3art. Unb biefe

fjätte if)n bielfeidjt ein Stüd feineö Sßegeö be-

gleitet. —- Jîann fo ettoaö in Söitffidjfeit ge-
fdfefjen? ©aé toäre fcfjön! Sann müßten ja äffe

meine gtoeifet toeid)en, unb meine Semülfungen
befämen einen Sinn.

Spco SBielmann

FDängs Pläfelt litt am Sunnebort, (Eb d'Sunne mag t d'Teuft gu

und d'CDârmt fâhlt em gliich. und nüd nu usse draa,

IfDângs Stüblt tsch nu munjtg cblit eb ds Stübll hell und früntlt tsch,

und macht doch grob und dich. uf das chunnts allroeg aa.

Und ds Teufscht, das tsch dis eigi fterj.
roânn dethi d'Sunne mag,
dä isch es recht, und CDârmi hesch

am allertrüebschte Tag! I). Runden.

»ftfv
Eine Geschichte um Napoleon auf Sankt Helena. Von Boger Bégis

2IU ffielt bie Steigbügel, um feinem herrn in

ben Sattel 3U fjeïfen. üroß feineö bot3eitigen

©mbonpoints fdftoang fidj Stapoleon of)ne 9Mf)e
f)odj. ©r gäfffte bamatö 46 3af)te. Sïudj ber Sfbmi-

raf ©odburn, ber ©eneral Sertranb unb ber

SOtamefucf beftiegen ihre ^3ferbe, um nach 3ame3-
toton 31t reiten, ber hauptftabt unb bem eingigen

trafen bon Sanft Helena. Sfber ber haifer 36-

gerte. 0f)ne fid) 3U betnegen, betrachtete er fange

Qeit baö feltfame plateau inmitten ber Unfef,
bie fein ©efângniê toerben foffte.

21m SOtorgen beê 15. Dftober 1815 toar er

bon ber „9tortf)umberfanb" an fianb gegangen.
SJfan hotte ihn für bie erfte Stadft in einem be-

fdfeibenen, möblierten hauö untergebracht, in ber

^enfion IßorteDud, too er fd)led)t gefdffafen hatte
unb toohin bei ïageôanbrud) ©odburn, ber hom-
manbant ber engfifcfien flottille, bie ben iffuftren
©efangenen h^her gebracht hatte, gefommen

toar, um biefem ben 33efud) bon Äongtooob bor-
gufdffagen. Um ber Neugier ber Setooffner gu

entgehen unb aud), um bie freie fiuft gu atmen,

hatte Sftapofeon angenommen.

©ie bier Leiter toaren nunmehr auf fd)fed)ten

Straßen unb ©ebirgöpfaben untertoegé. Sie hat-
ten hbh^n erffettert, toaren 2Ibgrünbe entlang

hingeritten unb enbfid) auf bad ein toenig f)üge-

fige plateau gefangt, too gtoifcßen mageren Sau-
men bie ©ebäube einer fleinen ffarm in rötlichem

Oder, fdfieferbebedt, fid) erhoben.

©iefe ©ebäube ließ man foeben renobieren,

neu ftreid)en unb möblieren, benn fie fotften ber

leßte 2fufenthaft etneö haiferd fein.
,,©d ift gut!" fagte biefer.
SIber ohne ettoad bon feinen ©efühfen erraten

gu faffen, fd)idte er feine Slide runbum. ©ort,
jenfeitd bon Äongtooob; ïâler, Serge unb bad

SJfeer, Überalf nur bad SJteer.

„SBeiter!" fagte er enbfid).
Unb bie ffetne habalfabe nahm ruhigen

Schrittes ben 2ßeg nad) £(amedtoton toieber auf.

3n ber Stifle horte man nichts afd ben huffd)fag
ber Sßferbe auf ben Steinen. Slapofeon träumte

bor fid) hin. ©t hatte fid) mit feinen treuen fffreun-
ben Sertranb, ©ourgaub, SJlonthofon, fiad ©a-
feS, bie ihm ind ©rif gefolgt toaren, fchon in
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deutet hat, und an Formen auf einem Blatt Pa-
pier. Formen — Bewegungen — hier lagen sie

vor ihm in der Natur, und sie begannen, auch in

ihm Klänge auszulösen, wundersame Klänge, ein

Lied zu singen von göttlicher Ordnung, himm-
lische Musik — ganz leise und zart. Und diese

hätte ihn vielleicht ein Stück seines Weges be-

gleitet. —- Kann so etwas in Wirklichkeit ge-
schehen? Das wäre schön! Dann müßten ja alle

meine Zweifel weichen, und meine Bemühungen
bekämen einen Sinn.

Theo Wiesmann

IDânczs jDIâhli litt am Zunneioort, El? ci'Zunne mcnz t U'°Ieusl <zu

unci ci'LVârm! sâsilt em -zllicsi. uncl nûci nu risse Uraa,

ilDâniZs Ztûiol! lscsi nu munzicz csili! esi Us Zlûsili siell uncl srûntli tscsi.

unU macsit Uocsi czrojz unU rîicsi. us Uas csiunnts allive-z aa.

chlnU Us leusscsit, Uas tscsi Uis eicz! lTerz.

ivânn Uetsit U'Zunne macz,

Uâ tsUr es reUrt, unU LOârmi siesUr

am alleNrûeloscsile "la-z i D. N u n cl - a.

iktsy
Lille Keseàiedte um ^»poleoll enk Lavkt Lslevâ. Voa Ito^er ReZis

Ali hielt die Steigbügel, um seinem Herrn in

den Sattel zu helfen. Trotz seines vorzeitigen

Embonpoints schwang sich Napoleon ohne Mühe
hoch. Er zählte damals 46 Jahre. Auch der Admi-
ral Cockburn, der General Bertrand und der

Mameluck bestiegen ihre Pferde, um nach James-
town zu reiten, der Hauptstadt und dem einzigen

Hasen von Sankt Helena. Aber der Kaiser zö-

gerte. Ohne sich zu bewegen, betrachtete er lange

Zeit das seltsame Plateau inmitten der Insel,
die sein Gefängnis werden sollte.

Am Morgen des 15. Oktober 1815 war er

von der „Northumberland" an Land gegangen.
Man hatte ihn für die erste Nacht in einem be-

scheidenen, möblierten Haus untergebracht, in der

Pension Porteous, wo er schlecht geschlafen hatte
und wohin bei Tagesanbruch Cockburn, der Kom-
mandant der englischen Flottille, die den illustren

Gefangenen hieher gebracht hatte, gekommen

war, um diesem den Besuch von Longwood vor-
zuschlagen. Um der Neugier der Bewohner zu

entgehen und auch, um die freie Luft zu atmen,

hatte Napoleon angenommen.

Die vier Neiter waren nunmehr auf schlechten

Straßen und Gebirgspfaden unterwegs. Sie hat-
ten Höhen erklettert, waren Abgründe entlang

hingeritten und endlich auf das ein wenig hüge-

lige Plateau gelangt, wo zwischen mageren Bäu-
men die Gebäude einer kleinen Farm in rötlichem

Ocker, schieferbedeckt, sich erhoben.

Diese Gebäude ließ man soeben renovieren,

neu streichen und möblieren, denn sie sollten der

letzte Aufenthalt eines Kaisers sein.

„Es ist gut!" sagte dieser.

Aber ohne etwas von seinen Gefühlen erraten

zu lassen, schickte er seine Blicke rundum. Dort,
jenseits von Longwood) Täler, Berge und das

Meer, überall nur das Meer.
„Weiter!" sagte er endlich.
Und die kleine Kavalkade nahm ruhigen

Schrittes den Weg nach Jamestown wieder auf.

In der Stille hörte man nichts als den Hufschlag
der Pferde auf den Steinen. Napoleon träumte

vor sich hin. Er hatte sich mit seinen treuen Freun-
den Bertrand, Gourgaud, Montholon, Las Ca-
ses, die ihm ins Exil gefolgt waren, schon in
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